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Pressegespräch 
Donnerstag, 25. Mai. 2023 

17 Uhr Sportgaststätte Attaching 
 

 
Flughafen München 

Luftschadstoffe durch Flugzeuge am Boden  
Kann man die Schadstoffe reduzieren? 

 
 
 

 Der Flughafen München ist der größte Ultrafeinstaub-Emittent der Region. 
 Auf den Rollbahnen werden fast 40 % des gesamten Kerosins für Start und Landung ver- 

braucht. 
 Im Niedriglast-Betrieb der Triebwerke entstehen dabei besonders viele Luftschadstoffe. 
 Diese werden als ultrafeine Partikel oder Gase ausgestoßen und sind z.T. hochkonzen- 

triert in der Atemluft. 
 UFP aus der Verbrennung sind nachweislich gesundheitsschädlich (toxisch, kanzerogen, 

teratogen). 
 Betroffen sind alle Menschen in der Flughafenregion, besonders aber die Beschäftigten am  

Flughafen, Besucher, Passagiere und Kinder (Kindertagesstätte).  
 Den meisten Menschen ist nicht bewusst, dass sie die ungefilterten Abgase der Triebwerke 

einatmen müssen. 
 Es gibt keine Information der Verursacher über diese Luftschadstoffe. 
 Die FMG verweigert UFP-Messungen am Ort der höchsten Konzentrationen, wie von der EU  

vorgeschrieben.  
 Mögliche konkrete Maßnahmen zur Reduzierung der Ultrafeinstaubmengen werden nicht in  

Betracht gezogen. Unter anderem wird das emissionsfreie Schleppen der Flugzeuge 
seitens des Flughafens abgelehnt. Mit elektrischen Flugzeugschleppern wäre es mög-
lich, weit mehr als ein Drittel der Luftschadstoffe vollständig zu vermeiden. 

 Anfragen des BV Freising an die zuständigen Minister in der Staatsregierung werden mit Ver- 
tröstungen, nichtssagenden Erläuterungen oder gar nicht beantwortet. 

 Mit dem Festhalten am Bau der 3. Startbahn nimmt die Staatsregierung in Kauf, dass sich  
die Luftschadstoffe im Vergleich zu heute verdoppeln. Andere Regierungen sind da 
schon weiter: Beispiele Düsseldorf, Schiphol. 
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Erläuterungen 
 
1.  Schadstoffe und Taxiing 
 
Bisher rollen auf allen Flughäfen die Flugzeuge nach der Landung mit eigener Kraft zum Terminal, wo sie 
entweder an das Versorgungsnetz des Flughafens angeschlossen (PCA, Pre-conditoned Air, umweltfreund-
lich) und mit Strom versorgt werden oder diese Energie aus ihren APU beziehen (auxiliary power unit, mit 
Kerosin betrieben). Nach Abfertigung rollen sie mit eigener Kraft zur Startposition. Dieses langsame Rollen 
(bis 30 km/h) wird Taxi in bzw. Taxi out genannt und ist Teil des LTO (Landing and Take off) genannten Zyk-
lus. Die ICAO (Internationale Zivilluftfahrtorganisation) hat für die 4 Phasen des LTO-Zyklus Standardzeiten 
ermittelt. Für das gesamte Taxiing werden weltweit durchschnittlich 26 Minuten veranschlagt.   
 
2019 lag der Kerosinverbrauch am Flughafen München für 
  
- APU bei  ca. 7.700 Tonnen (PCA berücksichtigt) 
- Taxiing bei  ca. 55.000 Tonnen (Quelle: FMG, Integrierter Bericht),  
   d.h. knapp  40 % des LTO-Kerosinverbrauchs.  
 
Dadurch entstanden Emissionen von 
 
-  197.500 Tonnen CO2   -  klimawirksam  
-  1.250 Tonnen Luftschadstoffe (20 kg je Tonne verbrannten Kerosins),  -  extrem schlechte   
    Atemluft für KiTa-Kinder, Beschäftigte und Flughafenanwohner. 
 
Diese Emissionen würden durch eine komplette Umstellung auf PCA und „TaxiBots“ wegfallen.  
Wie emissionsfreies Schleppen auf allen Rollwegen möglich ist, soll hier kurz erläutert werden. 
 

2.  TaxiBot   
 

 
 

Abb. 1 
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  Abb. 2 

Abb. 4 

  Abb. 3 
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Abb. 5 

Abb. 6 

Abb. 7 
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3. Einordnung und Folgerungen 

Warum ist emissionsfreies Schleppen - „TaxiBot“ -   so bedeutsam? 
 
3.1  Die Mengen 
Das emissionsfreie Schleppen der Flugzeuge auf den Taxiways kann sowohl den CO2 -  als auch den Schad-
stoffausstoß deutlich reduzieren: 
 
173.000 t/a bzw. 1.100 t/a   =  474 t/d bzw. 3 t/d). 
Das sind knapp 40 % der gesamten Emissionen im An-und Abflug-Verfahren (LTO) 
 
Vergleich zum Neutralitätsprogramm der FMG: 
 
Die Flughafenbetreiber streben CO2-Neutralität an, beziehen diese jedoch nicht auf  
Flugzeug-Emissionen, sondern nur auf sonstige  Bodenfahrzeuge und Gebäude. Die machbare Reduzierung 
durch emissionsfreies Taxiing wird nicht angestrebt.  

 

 
 
Was heißt das? 
 

Abb. 9 

Abb. 8 
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3.2 Die schlechte Luftqualität  
 
Die niedrigen Verbrennungstemperaturen der Triebwerke unter Teillastbedingungen bewirken einen deut-
lich erhöhten Anteil der nicht verbrannten Kohlenwasserstoffe. Zusammen mit den Verbrennungsproduk-
ten aus den Additiven, die dem Kerosin beigemischt sind, entsteht ein giftiger Mix aus mehreren hundert 
verschiedener chemischen Verbindungen. Viele davon sind krebserregend, toxisch und fruchtschädigend. 
 
Im Vergleich zu den Abgasregulierungen bei PKW und LKW: Für diese Art des Bodenverkehrs gelten keine 
Abgasvorschriften: Kerosin darf weiterhin 3000 ppm Schwefel enthalten, hat heute meist 700 ppm, also 70 
Mal mehr als Diesel und Benzin.  
Weiterhin haben Triebwerke keine Abgasfilter oder Katalysatoren, und sie können auch keine haben (Schub-
verlust). Der Schadstoffausstoß eines Flugzeugs gleicht in Bezug auf Umweltverschmutzung dem des Auto-
verkehrs vor 70 Jahren, nur mit dem Unterschied, dass heute nur noch ultrafeine Partikel und Gase aus den 
Triebwerken kommen. UFP schaden der Gesundheit aufgrund ihrer Lungengängigkeit viel mehr als die gro-
ßen Partikel (schwarze Rauchwolken).  
  
Die Umstellung auf emissionsfreies Schleppen würde den über 30.000 Beschäftigten am Flughafen und de-

nen in den Firmen und Institutionen im „LabCampus“ direkt zugutekommen, aber auch einer weit größeren 

Zahl direkt betroffener Anwohner rings um den Flughafen. Zumindest kurzzeitig  sind auch Millionen Passa-

giere betroffen. Besonderen Schutz verdienen die Kinder im Airport Hopser, die in diesen Abgaswolken spa-

zieren geführt werden.  

3.3 Win-Win-Situation 

Obwohl das TaxiBot-System 2017 erstmals zugelassen wurde und als hinreichend erprobt eingestuft wer-

den kann, wird am Flughafen München bisher kein Gebrauch davon gemacht. 

Die Umstellung auf den emissionsfreien Rollverkehr könnte weitgehend kostenneutral sein. Auf der einen 

Seite würden die Airlines die Kosten für 55.000 Tonnen Kerosin sparen, auf der anderen Seite könnte der 

Flughafen höhere Landegebühren verlangen. Ausbau der Eigenproduktion von Strom (Fotovoltaik) würde 

zudem kostendämpfend wirken. Der entscheidende Effekt dabei wäre aber die deutliche Reduzierung der 

Schadstoffbelastung für die Menschen am Flughafen und im Flughafenumland. Dieser Aspekt wird leider 

weder von der FMG noch von der Staatsregierung bedacht, zumindest nicht berücksichtigt. 

Abb. 10 
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Ein vollständig in der Öffentlichen Hand befindlicher Flughafen sollte hinsichtlich Gesundheit, Um-

welt- und Klimaschutz mit gutem Beispiel vorangehen. Der Freistaat Bayern hält 51 % Besitzanteil 

am Flughafen München und kann somit entscheidend eingreifen. Der Aufsichtsratsvorsitzende der 

Flughafen München GmbH (FMG) ist Mitglied der Staatsregierung und zugleich Finanzminister. Ihn 

und den Kanzleichef, der Staatsminister ist und den Wahlkreis Freising vertritt, hat der BV Frei-

sing schon mehrfach angeschrieben, um auf diesem Wege auf die FMG einzuwirken, Belastungen 

durch Ultrafeinstaub (UFP) zu reduzieren. Nach wie vor wird kein Handlungsbedarf gesehen, ob-

wohl es zahlreiche internationale Studien über schädliche Auswirkungen gibt. Der BV Freising, un-

terstützt durch die Stadt Freising, das Helmholtz-Zentrum München und das Umweltministerium, 

hat die UFP-Emissionen nachgewiesen und damit das Ausmaß der Belastung durch den Flughafen 

bestätigt, - die gleichen Erkenntnisse wie an andern Flughäfen auch. 

Die Staatsregierung aber vertröstet immer wieder mit der Begründung, der UFP-Ausstoß und die 

Wirkungen müssten noch erforscht werden. Man muss aber nicht die letzten Kommastellen er-

forscht haben, um eine Schadensbegrenzung einzuleiten. Insofern sind Hinweise auf den For-

schungsbedarf nur Verzögerungstaktiken, um nichts tun zu müssen. 

Denn: Es ist bekannt, wieviel Ultrafeinstaub die Flughafenregion belastet, es ist bekannt, wohin 

die Schadstoffe geweht werden. Es ist bekannt, welche Schäden ultrafeine Partikel aus der Treib-

stoffverbrennung hervorrufen: Herz-Kreislauf-Krankheiten, Schlaganfall, Diabetes usw., wie in un-

serem ersten Pressegespräch ausführlich dargestellt wurde.  

Wenn solche Gesundheitsrisiken bekannt sind, können die Betroffenen erwarten, dass der Staat 

seiner  Fürsorgepflicht nachkommt und die Schäden verhindert. Wie oben ausgeführt, sind Mög-

lichkeiten dazu vorhanden. Die Staatsregierung duldet aber nicht nur diese vermeidbaren Emissi-

onen, sie will sie sogar noch verdoppeln. Denn das bedeutet letztendlich das Festhalten am Bau 

der 3. Startbahn, mit der 600.000 Flugbewegungen pro Jahr angestrebt werden (z.Z. etwa 

300.000). Diese im Landesentwicklungsprogramm (LEP) immer noch bestehende Forderung (...ist 

eine 3. Start-und Landebahn ...zu errichten“) verbietet sich schon aus reinen Umweltschutzüber-

legungen. Andere Regierungen sind da inzwischen wesentlich fortschrittlicher: Düsseldorf hat 

seine geplante Kapazitätserweiterung zurückgezogen und die niederländische Regierung wird die 

erlaubte Zahl von Flugbewegungen in Schiphol deutlich kürzen. Die bayerische Staatsregierung 

will unbedingt an der 3. Startbahn festhalten. 
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